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Von Romy Ebert-Adeikis

Waldkirchen. Dass „Dee Vier“
einen eher unkonkreten Bandna-
men haben – geschenkt, denn im
niederbayerisch-oberösterreichi-
schen Raum haben sie sowieso ih-
ren Namen. Kein Wunder also,
dass für ihre Show im Waldkirch-
ner Bürgersaal schon 200 Karten
im Vorverkauf über Ladentheken
gingen und die verbliebenen 50
waren an der Abendkasse schnell
weg. Extra Tische wurden sogar in
den Saal getragen, damit genug
Platz war für all die Gäste. Selbst
Bürgermeister Heinz Pollak ließ
sich das Spektakel nicht entgehen
– und die Kellnerinnen kamen am
Abend kaum hinterher mit den Be-
stellungen, so voll war es.

Vielleicht, weil es für den letz-
ten, echt niederbayerischen
„Stammdisch“,wie sie sich ankün-
digten, ja auch ein kleines Heim-
spiel war: Immerhin stammt Sän-
ger Stefan Kriszt, alias „Gscheid-
ling“ Christbam Schlexe, selbst aus
Waldkirchen.

Er und seine Stammtischbrüder
– Rentner Staffelbauer Lois (Max
Peter Lehner, Gitarre), der ewig
heisere Jodlbauer Sepp (Christian
Pfefferkorn, Schlagzeug) und
„Doudengrober“ Haarstramm
Wick (Richard Kopp, Bass) – woll-
ten sich aber gar nicht lange mit
Reden aufhalten. Nach einem,
selbstverständlich, „sakrischen
Griaß Gott“ sagten, beziehungs-
weise sangen sie dem Publikum
lieber, was es „Heut Abend“ von
ihnen zu erwarten hatte: Dass es
nur so krachen würde, sie richtig
einheizen werden und dass für je-
den etwas dabei sein wird. Und so
sollte es dann auch sein. . .

Fast drei Stunden lang, eine kur-
ze Pause inbegriffen, entführten sie
die Gäste in ihre komisch-skurile
Engertshamer Stammtischwelt –
dessen Charaktere und Geschich-
ten übrigens früher so, oder so
ähnlich, tatsächlich existierten –
und machten die Frauen und Män-
ner im Saal zu ihren Komplizen.
Nicht nur einmal konnte man im
Laufe des Abends daher ein „Ge-
nauso ist‘s!“ aus dem Zuschauer-
raum hören.

Was zu dieser Stammtischwelt
alles gehört, stellten die vier bayeri-
schen Herren von Anfang an klar:
Allen voran die Körperpflege, also
die von innen − nicht umsonst hat-
te jeder der Protagonisten seinem

Mikrofonständer eigens einen
Bierflaschenhalter angebaut, um
sich während der Show immer mal
mit Bier „durchzuspülen“ und
auch keine Gelegenheit auszulas-
sen, mit dem Publikum anzusto-
ßen. Aber auch die Politik, die Au-
tos und die eigene Ehefrau, von
den Stammtischlern liebevoll
„Muddi“ oder „Mei Oide“ getauft,
wurden im deftigsten „boarisch“
und vor allem musikalisch aufs
Korn genommen.

Denn mit der Musikbranche, da
haben sie schon so Einiges durch-
gemacht, die Engertshamer: Welt-
weit würden ihre Lieder geklaut,
übersetzt und zu Welthits gemacht
– dem muss natürlich gegengesteu-
ert werden und zwar mit den ei-
gentlichen niederbayerischen Ori-
ginal-Liadln!

Ob A-Cappella-Gstanzl oder
Rockmusikcover – in alles pressten
„Dee Vier“ ihre Wirtshaus-Come-
dy hinein: Der gutgemeinte Rat der
Stammtischbrüder beim biertrun-
kenen Gang in den Keller, um
Nachschub zu holen – oder auch
„Sepp, a Staffe am Bodn!“ (Se Bas-
tasse Una Canzone, Eros Rama-
zotti), die Erzählungen von zahllo-
sen, zum Scheitern verurteilten
Versuchen, Frauen in der Kneipe
anzusprechen – und sei es auch
nur die Wirtin – wie bei „Schenk
mia noch mal ein und lass mi gehn,
lass mi gehn!“ (Let it be, Beatles)
oder die Angst vorm Diätwahn der
eigenen Frau, wenn deren Gatte
zum „Bratn-Pappn“, sprich zu kor-
pulent, wird, er aber „Salat ned“
(So lonely, The Police) mag.

Musikalisch und gesanglich

stark, bunt garniert mit den erzäh-
lerischen Schmankerln, tauten die
Zuhörer schnell auf, herzlich wur-
de gelacht, mitgeklatscht, frene-
tisch Applaus gespendet und vor
allem mitgesungen: Denn für alle
Mitmach-Verweigerer hatten die
Stammtischbrüder angedroht,
nach Eintritt jetzt auch „Austritt“
zu verlangen. Aber so konnten sie
dem Publikumschor nur immer
wieder Respekt für seine Leistung
zollen.

Auch auf der Bühne wurlte es or-
dentlich: Die meiste Zeit in länd-
lich-unschuldigem Lederhosn-
Look, schlüpften die Musiker aber
auch in Lockenmähne und Ro-
ckeroutfit; für „Der Kühlschrank is
laar“ (To be loved, Bob Marley)
wurde der Jägerhut gegen Jamaica-
Mütze getauscht und auch Elvis er-
wachte wieder zum Leben. Zum
Schluss gab es noch „a Liadl für un-
sere Freunde im Osten“, vorgetra-
gen vom letzten NVA-Soldaten
und das, natürlich nur ausnahms-
weise, auf Sächsisch.

Kurzum: Es wurde nicht nur mu-
sikalisch Einiges geboten, so dass
das Publikum lautstark gleich
mehrere Zugaben forderte, die es
auch bekam, und nach dem Kon-
zert „Dee Vier“ auch noch so man-
che CD oder DVD verkauften.
Und wahrscheinlich haben sie
nach diesem gelungen Konzert-
abend auch wieder einige neue
„Groupfies“ im „Fatzebucke“ da-
zugewonnen.

Ausverkaufte Show im Bürgersaal – Große Stimmung bei den Stammtisch-Covern

„Dee Vier“ heizen ein – aber „af boarisch“!Zum 85. Geburtstag von
ELISABETH SPINDLER
überbrachte 2. Bürgermeis-
ter Max Ertl die besten
Glückwünsche der Stadt
Waldkirchen. Die Jubilarin
erzählte dann auch einige
Anekdoten aus ihrem Le-
ben:

So hängte sie die weiße
Fahne auf den Kirchturm in
Finsterau, wo sie mit acht
Geschwistern aufgewach-
sen ist, um am Kriegsende
Schlimmeres zu verhin-
dern.
Ihren Ehemann Siegfried,
der nach dem Krieg als Lehrer ar-
beitete, heiratete sie 1949.

1954 baute das Ehepaar Spind-
ler ein Haus in Waldkirchen. Um
das zu finanzieren, vermieteten
sie auch immer wieder Zimmer in
der „Pension Elisabeth“. Ge-
meinsam haben die beiden auch
die Förderschule in Waldkirchen
aufgebaut.

Da im Hause Spindler sieben
Kinder lebten, war es nicht leicht
in den Urlaub zu fahren – so
musste Elisabeth Spindlers Mann
bei einem Ausflug über den
Glockner zweimal die gleiche

Strecke fahren, um die gesamte
Familie mit seinem Käfer ans Ziel
zu bringen. Als gelernte Näherin
machte die Jubilarin auch die vie-
len Windeln selbst.

Noch heute kümmert sich die
16-fache Großmutter und sieben-
fache Urgroßmutter allein um ih-
ren Haushalt. Über die Besuche
ihrer vielen Enkel und Urenkel
freut sie sich immer sehr. Kochen
und Stricken sind ihre Leiden-
schaft, sie ist aber auch Mitglied
beim Siedlerbund und Kranken-
hausförderverein.

− kb/F.: Berger

Von Martin Riedlaicher

Hauzenberg. Der Verlust des
Pfingst-Open-Airs (POA)
schmerzt und wurmt noch viele
Jüngere (und Ältere) gewaltig in
Hauzenberg und drum herum. Seit
Jahren geistern deshalb Gedanken
durch die Stadt nach dem Motto
„Man müsste hier doch wieder mal
was machen“. Jetzt wird tatsäch-
lich was gemacht. Es wird heuer
gerockt im Bürgerpark, zwar eini-
ge Nummern kleiner, aber immer-
hin.

Wohl auch im Programm
der Kulturwochen

Am Samstag, 18. Juli, heißt heu-
er das Motto „SummA-Rock“.
Mindestens drei Bands und ein DJ
gestalten zwischen 17 und 24 Uhr
von der Bühne am Klima-Pavillon
ein buntes Fest für junge Leute.
Gemacht wird es auch von jungen
Leuten. Dieses „Jugendmusik-Fes-
tival“ zieht großteils in Eigenregie
eine Gruppe von jungen Mädchen
auf. Diese Projektgruppe hatte sich
nach der Jugendbürgerversamm-
lung im September gebildet, um et-
was für die jungen Leuten aufzu-
ziehen nach dem Motto: Nicht
jammern, sondern machen.

In Gesprächen mit der Bürger-
meisterin wurde aus der Idee ein
Plan. Nun stellten die sechs jungen
„Macherinnen“ und Haupt-Orga-
nisatorinnen vor dem Stadtrat ihr
Konzept für den „SummA-Rock“
vor. Der sympathische, gekonnte
und selbstbewusste Auftritt von
Hannah Schurm, Magdalena Gell,
Lisa Wegerbauer, Lisa Probst, Eva
Kramlich und Laura Gottinger be-
eindruckte die Stadträte. Einstim-
mig beschlossen sie, dass die Stadt

die Trägerschaft für das Festival
übernimmt und für ein eventuelles
Defizit einsteht. Das war auch
nicht anderes machbar, da die jun-
gen Organisatorinnen nicht voll-
jährig sind.

Im Wechselspiel stellten die
sechs jungen Damen dem Stadtrat
vor, was sie planen. Das Festival
trägt jugendgemäß den boarisch-
englischen Titel „SummA-Rock“.
Ein entsprechendes Logo gibt es

schon. Fix sind schon drei Bands,
zunächst die Hauzenberger Lokal-
matadoren „His Name is Sandus-
ky“ mit ihrem Indierock, schon
POA-erfahren, dann die Oberös-
terreicher Rockabillies „Sexleg's
Cadillac’s“ sowie die „Burnout
Granny’s“, ebenfalls aus Oberös-
terreich. Die österreichischen
Bands haben den Charme, dass
man für ihren Auftritt 500 Euro
Fördergeld aus EU-Mitteln be-
kommt (grenzüberschreitende
Kultur). Die Crew plant mit 400 bis
500 Besuchern am Klima-Pavillon.
Wenn es klappt, darf daraus was
Größeres werden. Die jungen Da-
men haben bereits ein ausgereiftes
Konzept zu fast allen Fragen von
Finanzen über die Werbung bis zur
Bühnentechnik und zum Klo-
häusl. Mit Sponsoren, Eintrittsgel-
dern, Vorverkauf und dem Verkauf
von Festivalbändern will man das
Fest finanzieren. Was dazukommt:
Mit großer Wahrscheinlichkeit
wird das Festival auch in das offizi-
elle Programm der „Kulturwochen
Hauzenberg“ heuer aufgenom-
men. Denn auch diese Kulturma-
cher freuen sich über jeden Beitrag
zur Jugendkultur.

Drei Bands schon
fest gebucht

Stadträte und Bürgermeisterin
waren begeistert. Die Übernahme
der Trägerschaft stand zu keiner
Zeit in Frage. Es kam noch die An-
regung, beim Kreisjugendring ei-
nen Zuschuss zu beantragen. Alle
hoffen, dass aus dieser Initiative et-
was wächst. Auch das Pfingst-
Open-Air habe mal klein angefan-
gen, sagten mehrere Räte. Also al-
les klar für den „SummA-Rock“.

„SummA-Rock“: Gruppe von sechs jungen Hauzenbergerinnen zieht am 18. Juli Musikfestival auf

Heuer gibt’s wieder Rock im (Bürger-)Park

! Bauvorhaben: Alfons Paster
aus Hobelsberg möchte das beste-
hende Firmengebäude erweitern.
Dazu stellte er eine Bauvoranfrage.
Wie Geschäfts- und Bauamtsleiter
Hans Reichenberger darstellte, wi-
derspricht das Bauvorhaben aber
den Festsetzungen des Bebauungs-
planes für den Ort. Darin seien die
zur Überbauung vorgesehenen
Parzellen ausschließlich für
Wohnflächen ausgewiesen. Auch
im Landratsamt teile man die
Rechtsauffassung der Gemeinde.
Eine weitere Entwicklung könne
deshalb nur über eine Änderung
des Bebauungsplanes erfolgen.
Außerdem müsste der Bauwerber
Angaben zur aktuellen und künfti-
gen Nutzung des geplanten Ge-
bäudes machen und die Gemeinde
ein Schallschutzgutachten einho-
len. Der Gemeinderat folgte
schließlich einstimmig dem Vor-
schlag der Verwaltung, dem Antrag
das gemeindliche Einvernehmen
zu verweigern.

Problemlos ging dagegen der
Antrag von Thomas Fuchs und
Christina Ambros durch, die in
Exenbach ein Wohngebäude mit
Doppelgarage errichten wollen.
Lediglich der Anschluss an die Ab-
wasserbeseitigungsanlage ist im
Rahmen einer Sondervereinba-
rung zu regeln.

! Verwendung der Sitzungs-
geldspenden: Entsprechend ei-
nem Gemeinderatsbeschluss aus
dem Jahr 2008 spendet jeder Ge-
meinderat von seinem Sitzungs-
geld von zehn Euro je einen Euro
für einen sozialen Zweck. Zuletzt
war der Graineter Kindergarten
bedacht worden. Nach sechs Jah-
ren sind jetzt insgesamt 996 Euro
zusammengekommen. Nach ei-
nem Vorschlag von Kaspar Vogl
soll die Summe, zu der auch der
Bürgermeister, der aber kein Sit-
zungsgeld erhält, etwas beitragen
möchte, in die Bürgerstiftung flie-
ßen. Damit waren die Ratsmitglie-
der einverstanden. Wie zweiter
Bürgermeister Jürgen Schano er-
gänzend mitteilte, floss auch der
Erlös aus dem kürzlich durchge-
führten Stockturnier in die Bürger-
stiftung.

! Beteiligung der ILE am
ÖPNV-Konzept: Nach Darstel-
lung des Bürgermeisters wird der-
zeit ein Konzept entwickelt, um im
Landkreis Freyung-Grafenau den
öffentlichen Personennahverkehr
zu optimieren. Für die Region der
ILE Wolfsteiner Waldheimat soll
parallel dazu ein Umsetzungskon-
zept erarbeitet werden, das die
Schnittstelle zwischen den Ergeb-
nissen des ÖPNV-Gesamtkonzep-
tes mit den konkreten Umset-
zungsanforderungen aus den ILE-
Gemeinden herstellt. So soll bei-
spielsweise auch die Ilztalbahn in-
tegriert werden. Der Kostenanteil
der Gemeinde Grainet an der Kon-
zepterstellung beläuft sich auf
2154 Euro. Kaspar Vogl: „Es ist
sinnvoll, mitzumachen.“ Dieser
Ansicht schlossen sich auch die
Räte einmütig an.

! Breitbandausbau: Dipl.-Ing.
Michael Hierl vom Team des Re-
gensburger Planungsbüros IK-T
beschrieb dem Gemeinderat zu-
nächst den derzeitigen Ist-Stand
des Netzkonzeptes: „Durch die In-

anspruchnahme der Förderpro-
gramme 2011 und 2014 wurde in
der Gemeinde Grainet ein guter
Breitbandausbau erreicht.“ Ent-
sprechend einer achtzigprozenti-
gen Förderung standen für Grainet
780 000 Euro bereit. Bürgermeister
Vogl wollte wissen, welche Vor-
aussetzungen für die Sonderförde-
rung in Höhe von 50 000 Euro er-
füllt sein müssen. Dazu Michael
Hierl: „Es muss ein entsprechen-
der Vertrag mit einer Nachbar-
kommune geschlossen werden
und ein Gemeinderatsbeschluss
erfolgen.“

Weil der genehmigte Förderbe-
trag noch nicht ganz ausgeschöpft
ist, will nun die Gemeinde prüfen,
wo durch einen weiteren Ausbau
noch eine höhere Megabitzahl zu
erreichen ist. Ein Problem ist zum
Beispiel der Ortsteil Gschwendet,
eine Streusiedlung mit relativ we-
nigen Wohneinheiten. Doch auch
diesen wolle man „nicht links lie-
gen lassen“, so der Bürgermeister.

Josef Markl, der bei der Deut-
schen Telekom Technik GmbH für
den Bereich „Breitbandausbau
Kommunen“ zuständig ist, ergänz-
te die Ausführungen seines Vor-
redners mit einigen Details zum
derzeitigen Ausbau-Stand vor Ort.
Markl wies unter anderem darauf
hin, dass die Bandbreite grund-
sätzlich mit wachsender Entfer-
nung zwischen Kabelverzweiger
und Kunden abnehme.

„Wir müssen für eine Optimie-
rung wohl mit rund 100 000 Euro
Eigenbeteiligung rechnen“, fasste
der Bürgermeister zusammen.

! Haushalt 2014: Bürgermeister
Vogl: „Es sieht ganz ordentlich aus:
Die geplante Mindestzuführung
wird noch übertroffen. Zu erwar-
ten waren 150 000 bis 170 000 Eu-
ro. Die Zuführung beträgt aber vo-
raussichtlich rund 500 000 Euro.
Die Schlüsselzuweisung liegt um
rund 70 000 Euro höher als im letz-
ten Jahr.“

! Ausbau des „Kooperator-
stöckls“: Zwei Pläne für den In-
nen- und Außenausbau mit barrie-
refreiem Zugang zur Arztpraxis lie-
gen auf dem Tisch. Von der Alter-
native „Rampe“ hat man bereits
Abstand genommen.

! Fahrzeug-Ersatzbeschaffun-
gen bei den Feuerwehren: Bürger-
meister Vogl stellte den Antrag der
Graineter Feuerwehr auf Ersatz-
beschaffung für die Einsatzfahr-
zeuge vor. Diese seien mittlerweile
in die Jahre gekommen, und eine
Ersatzteilbeschaffung werde im-
mer schwieriger. Dazu sei bereits
mit anderen Kommunen Kontakt
aufgenommen worden, um mit
Sammelbestellungen einen günsti-
geren Kaufpreis zu erzielen. Zu-
dem könnten Ausstattungsgegen-
stände aus den alten Autos in die
neuen übernommen werden. Für
das gewünschte Löschfahrzeug
und das Mehrzweckfahrzeug lägen
auch bereits Kostenaufstellungen
vor: 280 000 beziehungsweise
60 000 bis 70 000 Euro. Der Feuer-
wehrverein würde sich, wie bereits
zugesagt, an der Finanzierung
beteiligen. Das sei aber erst ein
Thema für den Haushalt 2016.
Notwendige Ersatzbeschaffungen
stehen, so der Bürgermeister, dem-
nächst auch für die Vorderfreun-
dorfer und für die Rehberger Wehr
an. − fd

AUS DEM GEMEINDERAT GRAINET

Vom Stammtisch auf die Bühne: In ihrer Show zeigen Lois (Max Peter Lehner v.l.), Manager Schlexe (Stefan
Kriszt), Sepp (ChristianPfefferkorn)mit der unverkennbarenReibeisenstimmeundWick (RichardKopp), dassdie
Welthits im Radio eigentlich alle von ihren „boarischen Liadln“ geklaut sind. − Fotos: Ebert-Adekis

InWaldkirchen holten sie auch gern die Rockstars aus sich raus.

„Hauzenberg – Bitte Bitte“, flehte ein Fan 2010 um den Verbleib des
Open Airs in der Granitstadt. Vergeblich, wie man heute weiß. Nun wird es
wieder ein Musikfest für Jugendliche geben, in wesentlich kleineremRah-
men. Beim „SummA-Rock“ imBürgerpark sollenmittelfristigNachwuchs-
bands zum Zug kommen.

Der sympathische, gekonnte und selbstbewusste Auftritt der Organi-
satorinnen (v.l.) Hannah Schurm, Magdalena Gell, Lisa Wegerbauer, Lisa
Probst, EvaKramlich undLauraGottinger beeindruckte dieStadträte. Vor-
ne im Bild Bauamtsleiter Alois Stockinger. − Fotos: Riedlaicher
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Garage & Carport
Foto: Fachvereinigung Betonfertiggaragen e. V.

KOMFORTABLER START

Für viele Autofahrer beginnt je-
der Tag mit demselben lästigen
Ritual: Zuerst das schwergängi-
ge Garagentor öffnen, das Auto
herausfahren, aussteigen, das
Garagentor schließen − und
dann erst losfahren. Am Abend
wiederholt sich das Ganze in
umgekehrter Reihenfolge.
Komfortabler sind Garagen, de-
ren Tore mit einem Motoran-
trieb mit Fernbedienung ausge-
stattet sind.AlteTore lassen sich
problemlos ersetzen. − djd

Wer einen überdachten Stellplatz für
sein Auto möchte, steht vor der Qual der
Wahl: Carport oder Garage. Bevor aber zur
Tat geschritten wird, sollten einige Vorbe-
reitungen getroffen werden.

Carport und Garage haben beide offen-
sichtliche Vorteile. Dazu zählt etwa der
Komfort, dass im Herbst kein Blätterentfer-
nen vom Auto und im Winter kein lästiges
Scheibenkratzen nötig ist. Vor Verschmut-
zung durch Pollen und Harz, Schäden
durch herabfallende Äste von umstehen-
den Bäumen, Hagel sowie vor intensiver
UV-Strahlung im Sommer bieten beideVa-
rianten Schutz. Je nach Nähe zum Haus er-
möglichen sie ebenso ein trockenes Ein-
und Aussteigen bei Regen. Am Anfang
steht die Planung einer Garage oder eines
Carports. „Der Normalbürger fängt mit
dem Katalog an, besser ist es, sich zu fra-
gen: Was habe ich, was darf ich und was
brauche ich?“, rät Dipl.-Ing. Eva Reinhold-
Postina vom Verband Privater Bauherren
(VPB). „Beim Hausbau sollte man sich
überlegen, wo auf dem Grundstück ein ge-
eigneter Platz ist, um einen überdachten
Stellplatz zu integrieren. Als Nächstes
muss man sich beim Bauordnungsamt
über den Bebauungsplan informieren.“

Für bestimmte Nebengebäude schreibt
die Bayerische Bauordnung keinVerfahren
vor. „Bei der ,normalen‘ Garage bis zu 75
Kubikmetern − also auch bei einer Doppel-
garage von etwa sechs auf sechs Metern
Grundfläche − ist die Errichtung in der Re-
gel verfahrensfrei, man braucht also keine
Baugenehmigung. Hier besteht auch kein
Unterschied zwischen Garage und Car-
port“, erklärt Helmut Weishäupl, Dienst-
stellenleiter des Bauordnungsamtes Pas-
sau. Dabei werde aber oft vergessen bezie-
hungsweise missverstanden, dass, sobald
ein Bebauungsplan für die Region vorliegt,

Optimaler Schutz fürs Auto

dieser Bebauungsrichtlinien vorgibt. „Ein
Bebauungsplan kann beispielsweise fest-
setzen, wo eine Garage gebaut werden
darf. Möchte man seine Garage an einer
anderen Stelle bauen, benötigt man eine
sogenannte Befreiung.“ Das Bauordnungs-

Was man bei Planung von Carport und Garage beachten sollte
amt weist zusätzlich darauf hin, dass bei
Bebauung im „Außenbereich“, also in eher
ländlicheren Regionen, grundsätzlich eine
Baugenehmigung erforderlich ist. „Nach
dem Baurecht sind auch private Verkehrs-
flächen verfahrensfrei“, ergänzt Weis-
häupl: „Zugänge zum Haus und Zufahrten
zu Stellplätzen sind überall, auch im Au-
ßenbereich, genehmigungsfrei.“

Ob Garage oder Carport, hängt auch
von der Nutzung und dem Preis ab. Wer
statt einer Garage einen Carport im Garten
aufstellt, der kann beim Autounterstand
die Baukosten deutlich senken. Dank der
offenen Bauweise braucht der Carport au-
ßerdem im Vergleich zur Garage weniger
Fläche. Die geschlossene Bauweise einer
Garage bietet jedoch einen höheren
Schutz vor Diebstahl und umfangreichere
Einstell- und Nutzungsmöglichkeiten. Eva
Reinhold-Postina weist diesbezüglich dar-
auf hin: „Die Einrichtung einer dauerhaf-
ten Hobbywerkstatt oder die Benutzung
als Wohnraum ist nach Baunutzungsver-
ordnung in der Garage nicht möglich.“

Es bieten sich außerdem zahlreiche
Bauvarianten von Carports und Garagen
an. Angefangen vom Carport-Bausatz über
Solar-Carports bis hin zu gemauerten Ga-
ragen oder Betonfertiggaragen. Die Wet-
terverhältnisse in unseren Breitengraden
sollten dabei nicht vernachlässigt werden.
Da stellt sich auch schnell die Frage, ob ein
von Heimwerkern errichteter Carport im-
mer Schnee und Wind standhält.

Egal, wie die Wahl am Schluss aussieht,
das Bauordnungsamt rät in jedem Fall, sich
vor Baubeginn mit dem Amt inVerbindung
zu setzen. Ebenso sollte besonders bei
Grenzbebauung mit den Nachbarn ge-
sprochen werden, um Missverständnisse
und Streitigkeiten im Vorfeld zu vermei-
den. − mpb

Wer ein Haus baut, hat für eine lange
Zeit viel um die Ohren.Alle Gewerke müs-
sen koordiniert, alle Kosten im Blick gehal-
ten werden. Oftmals wird die Garage
gleich mitgebaut, um alles in einem Zug
und aus einem Guss umzusetzen. Doch
Koordinationsaufwand und Kostenfaktor
einer gemauerten Garage sind nicht zu un-
terschätzen.

Eine günstigere und schnellere Variante
als die gemauerte Garage ist zum Beispiel
die Betonfertiggarage. „Diese hat aufgrund
ihrer industriellen Herstellung einen Preis-
vorteil gegenüber gemauerten“, sagt Mat-
thäus Moser von der Fachvereinigung Be-
tonfertiggaragen e. V. Gleichzeitig sei der

Langlebig und individuell

Koordinationsaufwand beim Bau gering,
da man statt 13 Gewerken nur eines habe.
Die Aufstellung der Betonfertiggarage er-

Stahlbetongaragen als Alternative zur gemauerten Garage − In kurzer Zeit aufgestellt
folgt laut Moser in kürzester Zeit − meist in-
nerhalb nur einer Stunde. Im Vergleich zu
ihrem gemauerten Pendant bietet die Be-
tonfertiggarage laut Matthäus Moser aber
noch weitereVorzüge: Der feste Stahlbeton
sorge für höchste Stabilität und Langlebig-
keit, gleichzeitig aber auch − bei identi-
schen Außenmaßen − für mehr Innenraum
dank schlankerer Wände. Und mehr Platz
zum bequemen Parken und Aussteigen sei
besonders im Hinblick auf die immer brei-
ter werdenden Autos ein großer Pluspunkt.

Darüber hinaus lasse sich Beton durch
seine Flexibilität ganz individuell gestal-
ten, so dass die Garage an die Optik des
Hauses angepasst werden könne. − red

Schaufling. Das rockige Kaba-
rett-Quartett „Dee Vier“ hat den
knapp 150 Besuchern im Schauf-
linger Feuerwehrhaus einen ein-
zigartigen, unvergesslichen Abend
beschert. Bürgermeister Robert
Bauer setzte damit als Vorsitzen-
der der Feuerwehr Schaufling die
Reihe von kabarettistischen Dar-
bietungen im Feuerwehrhaus fort.
Die musikalischen Allrounder
vom Stammtisch „Dee Vier“ haben
die Erwartungen mehr als übertrof-
fen.

Der „Engertshamer Stamm-
tisch“ – bekannt mittlerweile im
gesamten bayerischen und oberös-
terreichischen Raum – mit Gitar-
renvirtuose Steffelbauer Lois, dem
nach Rockmusik süchtigen
Schlagzeuger Jodlbauer Sepp, dem
Doudngrober Haarstamm Wick
am E-Bass (er fühlte sich in Schau-
fling schnell heimisch) und Mä-
nädscher Christbaam Schlexe be-
geisterte das Publikum mit boa-
risch selbstgetexteten („kompos-
tierten“) Highlights aus der Pop-
und Rock-History: Auf „Sweet Ho-
me Alabama“ reimt sich z.B. auch
„I wohn bei da Mama“, oder zu

Einzigartiger „Rock“ vom „letzten niederbayerischen Stammtisch“

Eros Ramazottis „Se bastasse una
bella canzone“ der bayerische Text
„Sepp, a Staffe, pass aaf sunst foist

owe“. Ein Ohrenschmaus auch
„Weil i an Armin hau“ (You’re in
the army now) oder „Sie is nockad,

Kabarett-Quartett „Dee Vier“ begeistert das Publikum im Schauflinger Feuerwehrhaus

wos soi i doa“ (Knocking on hea-
ven’s door). Unverwechselbar au-
ßergewöhnlich auch „Aber Heid-

schi Bumbeidschi“, umgetextet auf
„Owa Heinzi, kumm peitsch mi
bum bum…“ oder „Heid wird’s ma
z’schnell“ statt „Highway to Hell“
von ACDC.

Auch wenn der Lois immer wie-
der Walzerklänge favorisiert, wen-
det der Schlagzeuger-Sepp laut-
stark ein: „Diep Pörpl, Kiss und
Led Zepfelin, des warn no richtige
Kappellna.“ Dass er den „Rock“
auch wirklich drauf hat, stellte
Drummer Sepp nicht nur mit ei-
nem exzellenten Schlagzeugsolo
unter Beweis.

Als einziger noch echter Nieder-
bayernstammtisch („Schnell a
Hoiwe, owa a koide!“) zog man na-
türlich auch gegen Gäste mit
„norddeutschem Migrationshin-
tergrund“. Wie ein roter Faden zog
sich auch die „Mutti“ durch das
Programm, die vielbesungene an-
getraute „Oide“, wie z.B. mid dem
„Gestanzel“ „Mei Oide hoit mi
kurz“ (finanziell gesehen, damit
man ned so lang im Wirtshaus
bleibt).

Der „letzte niederbayerische
Stammtisch“ hat sich auf die Fahne
geschrieben, „internationale Kul-

tur“ unter die Leute zu bringen. Ei-
ne „ganz heiße Nummer“ ist der
bereits programmierte nächste
„Bierzelt-Hit“: Der Song namens
„Mir san Bayern“ ist bereits jetzt
zum Kennenlernen auf der Home-
page der Virtuosen zu hören:
www.deevier.de Außerdem natür-
lich über Fackebook und Whats-
App zu hören, ein Stück aus der ei-
genen Feder, wie der Schlexe be-
tont: „Die Rundfunksender wer-
den es noch bereuen, dass sie nicht
rechtzeitig aufspringen“, prophe-
zeit er bereits jetzt.

Die „vier gschickten Kampeen“,
wie sie sich selbst bezeichnen, ver-
stehen sich als „Rettungsstaffel für
unverstandene Männer“ mit der
Wunderwaffe gegen Hemmungen:
„Alkohol“ – letztendlich also nur
für die Damenwelt.

Bei dem knapp dreistündigen
Programm mit dem boarischen
Rockmusikkabarett blieb jeden-
falls kein Zuschauerauge trocken,
die dreifach geforderte und ge-
spielte Zugabe brachte die Begeis-
terung deutlich zum Ausdruck.
„Dee Vier“ – ein echter „Insider-
tipp“ – zum Weiterempfehlen.

Bernhard Süß

Garagentore - Rollo - Markisen - Haustüren - Fenster
Lindenweg 48, 94209 Regen, Tel.: 09921/3331

www.bauelemente-schafhauser.de

Harald Mühlehner

Handel -
Montageservice

Handel mit Garagentoren und Zubehör
Hersteller Hörmann
Montage und Ausführung mit sämtlichen Nebenarbeiten

– qualifizierte Beratung – Aufmaß vor Ort
– Ausbau und umweltgerechte Entsorgung der Alttore
– Granitverlegung und Einputzarbeiten im Torbereich
– fachgerechte Montage

Buchenweg 10b – 94261 Kirchdorf – Telefon: 09928/1303
E-Mail: muehlehner-m-h@t-online.de

STAHLBETON-FERTIGGARAGEN

DAHMIT Garagen-

und Fertigbau GmbH

Am Grünberg 1

92318 Neumarkt i. d. OPf.

Tel. 09181 - 40 59 - 0

Fax: 09181 - 40 59 - 12

www.dahmit.de

info@dahmit.de

beton in perfektion

FERTIGGARAGEN

Individuelle Fertiggaragen
als Einzel-, Doppel-
und Reihengaragen

Kompetente Partner für
Planung und Ausführung
zum Fixpreis und Fixtermin

RBW FERTIGGARAGEN GMBH · BETRIEBSSTRASSE 3 · 94469 DEGGENDORF
TEL.: 0991 37003-0 · FAX: 0991 37003-31 · E-MAIL: info@rbwfertiggaragen.de

www.novoferm.de

Ihr Novoferm Vertriebspartner:

GARAGEN
TORWOCHEN
BEI NOVOFERM
DAS JUBILÄUMSPAKET FÜR SIE!

• Garagen-Sektionaltor iso 20**

• Premium-Antrieb NovoPort®

mit LED

• 2-Kanal-Handsender
„Mini-Novotron 502“

• Auch mit „Satin grey“-
Oberfläche zum Jubiläums-
preis erhältlich!**

Optional: LED-Lichtleiste
zum Sonderpreis von 139 €
(UVP 364€).
Nur bei Kauf eines Aktionstores.
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Sie sparen über

450 €!

Nur899€
statt 1.393 €*

Herbstaktion
bis 31.12.2015

Tore und Antriebe, Treppenlifte
Molkereistr. 6 · 94447 Plattling

! 09931/6983 · Fax 6922
info@elektro-vogl.net

Stahlbetonfertiggaragen

84323 Massing . Tel. 08724 /88-0

Auch ein Carport lässt sich ganz individuell
planen − etwa mit geschlossenen Seiten aus
Holz oder als Mehrzweckraum für Garten-
geräte oder Fahrräder. − Foto: epr/Capotec

Die geschlossene Bauweise einer Garage
bietet einen höheren Schutz vor Diebstahl
und umfangreiche Nutzungsmöglichkeiten.
− F.: djd/Sommer Antriebs- und Funktechnik

Auch Betonfertiggaragen lassen sich ganz in-
dividuell an die Optik des Hauses anpassen.
− F.: Fachvereinigung Betonfertiggaragen e.V.

ANZEIGE

Des warn de Vertreter vom Engertshamer Stammtisch: da Steffelbauer Lois mid da Gitarr (vo links), da Mä-
nädscher Christbaam Schlexe hod gsunga, da Jodlbauer Sepp war da Schlogzeig-Rocker und da Haarstamm
Wick hod an Bass gspuid, genannt „Dee Vier“, de im Feuerwehrhaus bo da Feuerwehr in Schaufling gewaltig
aufzundn ham. Das ist der Dialekt, der neben fetziger Musik den kabarettistischen Abend in Schaufling prägte,
den knapp 150 Besucher so schnell nicht vergessen werden. − Foto: Erwin Graf


